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Für den Unternehmer Edgar 
Steinauer ist der Energie- 
Wandel unaufhaltsam. Den 
Einsiedler Energieverbund 
sieht er als kleinen Teil 
eines immer grösser 
werdenden Puzzles.

Victor Kälin: Wie in der letzten Aus-
gabe unserer Zeitung berichtet, soll 
das Aktienkapital des Einsiedler 
Energieverbundes von 1,55 Millio-
nen Franken um 0,5 auf 2,05 Millio-
nen erhöht werden. Wozu dieser 
Schritt?

Edgar Steinauer: Dafür sprechen 
verschiedene Gründe. Erfreulicher-
weise wurden wir von einigen Ein-
siedlern kontaktiert, welche sich an 
unserem Projekt beteiligen wollen. 
Das kam unserer Absicht entgegen, 
die Idee breiter zu streuen, die Be-
völkerung miteinzubeziehen, um et-
was gemeinsam zu erschaffen. Per-
sönlich bin ich überzeugt, dass wir 
in unserer Gesellschaft etwas ver-
ändern müssen. Wir können nicht 
unendlich Ressourcen verbrennen. 
Für mich ist klar, dass es einen Mix 
verschiedener Energieformen 
braucht – eine davon ist die Bio-
masse, zu der auch Altholz gehört. 
Und letztlich braucht jede neue 
Firma Startkapital: Je höher dieses 
ist, desto schneller geht es vor-
wärts.

In der Ausschreibung steht, dass die 
neuen Aktien ab dem Geschäftsjahr 
2017/18 dividendenberechtigt 
sind. Lohnt sich denn eine Beteili-
gung am Energieverbund?

Aus langfristiger Optik lohnt es 
sich. Ich bin überzeugt, dass der 
Energieverbund rentabel ist, sonst 
hätte ich mich finanziell nicht so 

stark beteiligt. Die Steinauer AG 
Recycling & Umweltservice ist nach 
dem Kloster Einsiedeln der zweit-
grösste Aktionär.

Gibts bereits im Jahr 1 eine Divi-
dende?

Nein, das wird kaum eintreffen. 
Die Wirtschaftlichkeitsberechnung 
hängt allerdings von einigen Varia-
beln ab – zum Beispiel von der 
Energiestrategie des Bundes, wor-
über wir am 21. Mai abstimmen; 
dann von der Höhe der Kapitalzin-
sen, dem Baufortschritt und dem 
Kundeninteresse. Ich rechne, dass 
es vier bis sechs Jahre dauert, bis 
wir schwarze Zahlen schreiben. Es 
ist ein langfristiges Investment – 
zum Beispiel ein sinnvolles Ge-
schenk an die eigenen Kinder.

Mit welchem Absatz startet die 
Firma im Herbst? 

Unsere maximale Kapazität liegt 
zwischen 11 und 12 Gigawattstun-
den GWh. Mit der Ersterschliessung 
von Kloster sowie dem Alten Schul-
haus, dem Brüelschulhaus und 
dem Furrenschulhaus werden rund 
50 Prozent der Maximalleistung er-
reicht. Die Energieverbund Einsie-
deln AG ist vertraglich verpflichtet, 
ab Oktober 2017 die Schulhäuser 
zu beheizen.

Welches Netz wird in der ersten 
Phase realisiert?

Die Leitung führt vom Holzhof 
des Klosters nordwärts in Richtung 
Schulhäuser und endet beim Fur-
renschulhaus. Der Spatenstich ist 
am 5. April erfolgt.

Und was ist in Zukunft weiter denk-
bar?

Die zweite Etappe beginnt eben-
falls im Holzhof. Der Südseite des 

Klosters entlang reicht die Leitung 
bis zum Katharinahof. Das Bauge-
such ist eingereicht. Wir wollen die 
zweite Etappe ebenfalls in diesem 
Jahr realisieren und hoffen, dass 
der Baubewilligung nichts im Wege 
steht. Das Investitionsvolumen für 
die beiden ersten Etappen beträgt 
3,8 Millionen Franken.

Es ist bekannt, dass es aufgrund 
des Preises auch Absagen von mög-
lichen Kunden gegeben hat. Als wie 
konkurrenzfähig gegenüber ande-
ren Energieträgern sehen Sie den 
Energieverbund Einsiedeln?

Langfristig sind wir auf jeden 
Fall konkurrenzfähig. Es stimmt, 
dass die fossilen Brennstoffe 
derzeit sehr günstig zu kaufen 
sind. Die Geschichte zeigt jedoch, 
dass sie immer wieder gros- 
sen Preisschwankungen unter-
worfen sind. Unser Altholz hinge-

gen ist hier vor Ort vorhanden 
und keinen solchen Schwankun-
gen ausgesetzt.

In der Heizzentrale im Holzhof wird 
Altholz verbrannt. Woher stammt 
dieses?

Hauptsächlich aus der Region 
Einsiedeln. Die Leistungsfähigkeit 
des Energieverbundes beruht auf 
dem lokalen Anfall. Das garantiert 
die Verfügbarkeit des Rohstoffs so-
wie die Stabilität des Preises auch 
in der Zukunft.

Was versteht man unter Altholz?
Alles Holz, das bereits einmal im 

Umlauf gewesen ist, das irgend ei-
nen Zweck bereits erfüllte: Palet-
ten, Möbel oder auch Bauholz wie 
Balken und Schalungstafeln …

Genügt das lokale Altholzvorkom-
men? Oder muss der Energieverbund 

gar noch auswärtiges Holz zukaufen?
Das hiesige Altholzvorkommen 

genügt. Es ist nicht unser Ziel, Holz 
dazuzukaufen.

Zusammen mit dem Kloster und der 
Schädler Mulden AG sind Sie einer 
der Initianten. Warum engagieren 
Sie sich persönlich und finanziell?

Ich bin Familienvater, habe vier 
Kinder und vier Enkel … Ich bin 
überzeugt, dass wir konkret etwas 
verändern müssen, und nicht nur 
darüber reden sollten. Es darf nicht 
sein, dass die nächsten Generatio-
nen für alle unsere Fehler büssen 
müssen, nur weil wir innerhalb we-
niger Jahrzehnte alle Ressourcen 
verbrannt haben und den Abfall bei-
spielsweise als Atommüll hinterlas-
sen. Die Kosten zur Lösung dieser 
Probleme bezahlen nicht wir, son-
dern unsere Kinder.

Sind Sie zuversichtlich, dass die Er-
höhung des Aktienkapitals zustande 
kommt?

Ja, das bin ich. Es ist doch ein-
fach schade, wenn wir Rohstoffe 
importieren, und gleichzeitig die ei-
genen Wertstoffe zur Verbrennung 
exportieren. Mit unserem Projekt 
schaffen wir eine Wertschöpfungs-
kette für unsere Region. Mit dem 
Energieverbund entsteht Substanz. 
Die Lebensdauer des Netzes liegt 
bei 50 Jahren. Ein Aktionär be-
kommt einen Gegenwert. Man in-
vestiert in keine «Blase», sondern 
in etwas Greifbares.

Sehen Sie: Die Veränderung fin-
det statt, und wir können sie nicht 
aufhalten. Je länger wir aber zuwar-
ten, desto teurer wird der Ener-
gie-Wandel. Unser Projekt ist ein 
Teil dieses Wandels – ein kleiner 
Teil eines immer grösser werden-
den Puzzles.

«Sind ein Teil des Energie-Wandels»
Verwaltungsratspräsident Edgar Steinauer zu Absichten und Zielen der Energieverbund Einsiedeln AG

Aktienzeichnung bis 
am 21. Juni 2017

Vi. Die Energieverbund Einsiedeln 
AG besteht derzeit aus den drei 
Gründungsmitgliedern Kloster Ein-
siedeln, Steinauer AG Recycling 
& Umweltservice und Schädler 
Mulden AG. Die Gesellschaft wur-
de im Jahr 2016 gegründet und 
bezweckt den Betrieb eines Lei-
tungsnetzes für Fernwäre. An der 
GV wurde beschlossen, das Akti-
enkapital von derzeit 1,55 Millio-
nen Franken auf 2,05 Millionen zu 
erhöhen. Dazu sollen 500 Aktion 
à 1000 Franken verkauft werden. 
Die Zeichnungsfrist begann am 
21. April und dauert bis am 21. 
Juni 2017. Siehe auch www.ener-
gieverbund-einsiedeln.ch.Der Energieverbund Einsiedeln wird sichtbar: Das Fernwärmeleitungsnetz 

hat das Alte Schulhaus erreicht.  Foto: Lukas Schumacher
«Ein Teil vom grossen Ganzen»: Ed-
gar Steinauer zum Energieverbund. 

Berner Oberland war zu Gast
«Holzwurm» Hermann Zurbuchen lud zum Volksmusikabend

«Holzwurm», gekommen. Auslöser 
war sein 30-Jahr-Jubiläum als 
Holzschnitzer, zu dem er sich die-
sen Abend gleich selber als Ge-
schenk machte. Der begeisterte 
Ländlermusikant, der auch immer 
wieder Stücke selber komponiert, 
sich aus dem ersten Lohn nach 
der Metzgerlehre ein Akkordeon 
gekauft und sich das Spielen sel-
ber beigebracht hatte, genoss 
denn den Abend zusammen mit 
seinen Mitspielern und den Gäs-
ten sichtlich.

Nebst den abwechslungsreichen 
volkstümlichen Melodien des Quar-
tetts mit seinem Namensvetter 
Stefan Zurbuchen am Schwyzer Ör-
geli, Christof Häni, ebenfalls am 
Akkordeon, und Peter Gerber am 
Bass gab es aber auch gesangliche 
Höhepunkte. Dafür sorgte die vier-
zehnjährige Chantal Häni, welche 
vor vier Jahren mit einer eigenen 
Interpretation des Hits «Heiweh» 
von Plüsch dank des Publikum-

votings Gewinnerin des ersten «Al-
peröösli» bei der gleichnamigen 
Kindermusikshow auf dem Schwei-
zer Fernsehen SRF 1 wurde.

Mit ihrer frischen unkomplizier-
ten Art, ihrer natürlichen Ausstrah-
lung und ihrer kräftigen reinen 
Stimme sang und jodelte sie sich 
auch in die Herzen der Zuhörer im 
Restaurant Sihlsee. Verständlich, 
dass das sympathische Jungtalent 
gleich mehrmals auftreten und, be-
gleitet von ihrem Vater Christof auf 
dem Akkordeon und Peter Gerber 
am Bass, Hits, Ohrwürmer und we-
niger bekannte Lieder zum Besten 
geben musste, respektive durfte. 
Für ihre Auftritte wurde sie mit herz-
lichem Applaus belohnt, und ihre 
wunderbaren Darbietungen hätten, 
genauso wie jene der fidelen Hab-
chern, mehr Publikum verdient, 
aber der Stimmung tat dies zum 
Glück keinen Abbruch. Und jene, 
die dabei waren, haben es so rich-
tig genossen.

Es war eine Art Ländler-
musikabend im familiären 
Kreis am Samstag im 
Restaurant Sihlsee in 
Einsiedeln. Anlass war die 
Feier des 30-Jahr-Jubiläums 
von «Holzwurm» Hermann 
Zurbuchen als Holzschnitzer.

mm. Hauptsächlich berndeutsch 
war am Samstagabend im Restau-
rant Sihlsee zu hören, war doch 
ein grosser Teil der Gäste aus dem 
Berner Oberland angereist. Das 
kam nicht von ungefähr, schliess-
lich stammte ja auch die aufspie-
lende Ländlerformation aus dieser 
Region, genauer gesagt aus Hap-
kern. Zu ihrem Auftritt im Kloster-
dorf waren «Die fidelen Habcher» 
dank ihres in Unteriberg wohnhaf-
ten Mitspielers Hermann Zurbu-
chen, in unserer Gegend besser 
bekannt unter seinem Übernamen 

Eine unerwartete Schenkung
Jahresbericht der Spitex Region Einsiedeln Ybrig Alpthal

Die Spitex-Mitarbeiter können wäh-
rend ihrem Einsatz alle notwendi-
gen Dokumente und Informationen 
online abfragen und ergänzen. «Wir 
sind mit komplexen Pflegesituatio-
nen gefordert», schreibt Geschäfts-
führerin Bernadette Deuber. Kör-
perliche Beschwerden führen bei 
den Klienten manchmal zu seeli-
schen Nöten, was die Arbeit noch 
anspruchsvoller macht und ge-
schultes Personal erfordert. Dass 
die Klienten oft an einer Mehrfach- 
erkrankung leiden, zeigte sich 
ebenfalls mit einer Steigerung der 
Behandlungspflege um 25 Prozent.

Um die Nachfrage zu decken, be-
nötigt die Spitex entsprechendes 
Personal. Am 31. Dezember 2016 
waren insgesamt 47 Mitarbeiter 
angestellt, was 24 Vollzeitstellen 
entspricht. «Die Suche nach qualifi-
ziertem Personal gestaltet sich zu-
nehmend schwierig», sagt die Ge-
schäftsführerin auf Anfrage.

Unerwarteter Nachlass
Im letzten Jahr durfte die Spitex 
Einsiedeln Ybrig Alpthal eine gross-
zügige testamentarische Schen-
kung entgegennehmen: Agnes Mel-
liger hinterliess dem Verein ein 
älteres Dreifamilienhaus an der 
Mythenstrasse. «Diese finanziellen 
Reserven erlauben es uns, Zusatz-
leistungen wie die Einführung des 
Pikettdienstes, die Erziehungsbera-
tung sowie die Weiterentwicklung 
des Dienstleistungsangebotes zu 
finanzieren», schreibt der Präsident 
in seinem Jahresbericht.

Die Schenkung einer Immobilie 
ist für die Spitex gänzlich neu, wie 
Geschäftsführerin Bernadette Deu-
ber bestätigt. «Der Vorstand wird 
im kommenden Jahr entscheiden, 
was mit der Liegenschaft passiert.» 
Das Haus ist in der Bilanz unter 
den Aktiven als «Immobile Sachan-
lage» mit 556’000 Franken aufge-
führt und die 375’000 Franken der 
Hypothek unter Passiven. Insge-
samt betrugen die Spenden und 

Legate an die Spitex Einsiedeln im 
letzten Jahr 292’000 Franken.

Dienstleistungen und Zahlen
Die Spitex Einsiedeln Ybrig Alpthal 
betreute im vergangenen Ge-
schäftsjahr 424 Klienten (Vorjahr 
392) und verrechnete 19’941 
Stunden (18’289). 2016 wurden 9 
Feriengäste, 8 Alpthaler, 16 Ober- 
iberger, 39 Unteriberger und 352 
Einsiedler gepflegt. Der Pikett-
dienst wurde von 14 Klienten 41 
Mal in Anspruch genommen, haupt-
sächlich in palliativen Situationen. 
Im Kerngeschäft wurden durch-
schnittlich 47 Stunden pro Klient 
verrechnet (46,7 Stunden ).

Der Mahlzeitendienst lieferte 
von Montag bis Samstag fast 6000 
Mahlzeiten aus der Spitalküche. Es 
erfolgten 1688 telefonische Bera-
tungen (1414). Die 1030 (1039) 
Mitglieder des gemeinnützigen Ver-
eins unterstützen die Spitex mit ei-
nem Jahresbeitrag von 50 Franken.

Ein grosses Plus
In der Erfolgsrechnung sind Erträge 
aus Pflege, Betreuung und Haus-
wirtschaft von 1,1 Millionen Fran-
ken aufgeführt, dazu kommen Leis-
tungen der Vertragsgemeinden von 
922’000 Franken, Mitgliederbei-
träge von 45’000 Franken sowie 
Spenden und Legate von 292’000 
Franken.

Auf der Ausgabenseite schlägt 
vor allem der Personalaufwand von 
1,84 Millionen Franken zu Buche, 
hinzu kommen Raumaufwand 
(126’000 Franken), Fahrzeug- und 
Transportaufwand (81’000 Fran-
ken) sowie Verwaltungsaufwand 
und weiteres von insgesamt 
347’000 Franken. Die Rechnung 
zeigt einen erfreulichen Jahresge-
winn von 302’000 Franken, womit 
das Eigenkapital auf total 830’000 
Franken erhöht wurde.
    23. Mitgliederversammlung Spitex Re-
gion Einsiedeln Ybrig Alpthal, Donnerstag, 
27. April, Restaurant Bären

Der Verein Spitex erlebte 
2016 ein erfolgreiches 
Geschäftsjahr. Neu sind die 
Daten aller Klienten digital 
und von überall her zugäng-
lich.

pp. Die Spitex Einsiedeln Ybrig Alp-
thal wurde im vergangenen Ge-
schäftsjahr neu von Präsident Tho-
mas Bingisser geführt, der das Amt 
von Martgrith Fuchs übernahm. 

Dank des gemeinnützigen Vereins 
können Betroffene mit persönlichen 
Einschränkungen länger in ihrem ge-
wohnten Umfeld bleiben oder früher 
von einem stationären Aufenthalt 
nach Hause zurückkehren. Die Spi-
tex erfüllt die Aufgaben des ambu-
lanten Dienstes im Rahmen des ge-
setzlichen Auftrages und der 
Leistungsvereinbarung für die Bür-
ger der Region Einsiedeln, Ybrig und 
Alpthal. «Dank der finanziellen Unter-
stützung der Vertragsgemeinden ist 
die umfassende Versorgung mög-
lich», schreibt Thomas Bingisser.

Pilotphase beendet
Per Ende 2016 gab die Spitex den 
Fahrdienst, den der Verein seit 
mehreren Jahren im Auftrag des 
Schweizerischen Roten Kreuzes 
(SRK) vermittelte, zurück. Der Fahr-
dienst wird wieder vom SRK ge-
führt. Das Behindertentaxi konnte 
man zudem an Altersmanager Do-
minik Marty abgeben. Er verpflich-
tete sich, das Angebot für mindes-
tens zwei Jahre weiterzuführen.

Nach Beendigung der Pilotphase 
hat der Vorstand entschieden, das 
Angebot «Beratung in Erziehungs-
fragen für Kinder bis fünf Jahre» 
definitiv aufzunehmen. Dafür unter-
stützen die Gemeinden Unteriberg, 
Oberiberg und Alpthal die Spitex 
mit total 4000 Franken. Die restli-
chen Kosten werden durch Ver-
einsmittel gedeckt.

Seit letztem Jahr sind sämtliche 
Klientendaten elektronisch erfasst. Alperöösli-Star Chantal Häni überzeugte mit ihrem Auftritt im Restaurant Sihlsee. Foto: Marlies Mathis


